
1) May, Karl, Winnetou, der rote GenÜemim. Band I I I . Freiburg i. Br. 
1894. Friedrich Ernst Fehsenfeid, 631 S. 

2) Orangen und Datteln, Reiseftüchte aus dem Oriente. 665 S. Ebendaselbst. 
Der „Winnetou" hat einen würdigen und, wie es bei May immer 

so ist, einen tief ernsten Schlnls erhalten; dieser 9. Band seiner „Ge­
sammelten Reiseromane" schliefet sich den Altern ehrenvoll an (über 
„Winnetou" I und I I vgl. C. 0. a. pr. S. 649 f.). In einem Nachworte 
erwähnt der liebenswürdige Verfasser, dafs man ihn deshalb getadelt 
habe, weil die Religion zu oft betont worden sei. Ich habe nie gefunden, 
dafs das irgendwie auffallend geschehen sei; dals er die Kühnheit hat, 
seinen Haupthelden sich wie einen Christen benehmen zu lassen, dürfte 
doch verzeihlich sein. Ich wenigstens wünsche ihm Glück zu dieser 
„Kühnheit." 

Ein paar winzige Formfehler sind sehr leicht zu hessern. S. 94 
findet sich der niederdeutsche Provinzialismus aufhalten ( = aufhören); 
S. 144 mufs es heifsen „dichtem, dunklem" (statt dunklen"); S. 169 findet 
sich der Gallicismus „den Indianern etwas . . . . wissen zu lassen"; 
S. 321 heifet es besser „er hat eine Wunde über seiner rechten Wange" 
[nicht „seine rechte".J Ein paarmal findet sich Bushheaders ( = Busch-

i 

klepper); ist das vielleicht verdruckt statt „Buschrangers* o. dgl.? 
• » 

Die „ Orangen und Datteln" verhalten sich zu den früheren 9 
Bänden der „Reiseromane" wirklich ebenso, wie der Nachtisch zu einer 
reichbesetzten Tafel; der Verfasser hat diese kurzen oder kürzeren Er­
zählungen offenbar gelegentlich hingeworfen und hat öfters an die älteren 
Erzählungen angeknüpft, wobei ihm dann freilich Wiederholungen ge-
wisser Erklärungen und Widersprüche gegen das Frühere hie und da 
mitunterlaufen. Vgl. S. 218/24Ö. Das ist indessen kaum redenswert; 
ein anderes ist es, dafs der Wort der 8 Erzählungen (Die Gum; Christus 
oder Muhammed; Der Krumir; Eine Ghasuah; Himmelslicht; Christi 
Blut und Gerechtigkeit; Mater dolorosa; Der Verfluchte) naturgemäß* 
ungleich ist und dafs das religiöse Element in einigen der kleineren 
Erzählungen hier wirklich hervortritt und bei den NichtChristen und 
Auchchristen (bei mir nicht) wohl Widerspruch hervorrufen wird. Die 
beiden gröfeten Erzählungen (1 und 3) sind übrigens den älteren völlig 
beenbürtig. 
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An kleinen formellen Anständen hätte ich etwa folgendes anzudeuten. 
„Ungefähr" (S. 6) ist nicht als Adjektiv zu behandeln; das Präteritum 
„s t ak" (S. 8 und Sonst) ist tadelnswert; und vollends das unausrottbare 
„gefolgt von" (S. 38 und sonst)! Seit darf nicht den Genetiv re­
gieren (3, 95). S. 177 „Das Lot ergab neunzig Faden* ist wohl ein 
Druckfehler. 3.196 ist der Gallicismus „ich wollte meinem Gebieter diese 
Erzählungen kennen lehren" zu rügen. „Eine Lanze, an w e 1 c h e r das Leib­
pferd gebunden war" (S. 231), ist natürlich Druckfehler. S. 339 mufs es nicht 
„aufs Geradewohl" sondern „aufs Geratewohl" heifsen. S. 348 „Ich 
hielt es für angezeigt": Zeitungs- und Bureatikraten-Deutsch! S. 431 
findet sich wieder als Druckfehler „gegen" mit dem Dativ. S.632 mufs 
es heifsen „von diesem meinem [nicht meinen] Begleiter.". Nebenbei 
zu bemerken wäre, dafs das „brandenburger Deutsch", welches d.V. dem 
Krüger Bei in den Mund legt, ganz uumöglich ist. 

Den noch inaussicht gestellten Bänden, die über Ozeanien, Süd­
afrika, Indien etc handeln sollen, sehen wir mit herzlichem Interesse 
entgegen. 

Berlin. v L . Freytag. 


